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licherweise die völkerrechtlich gestattete
Sezession beinhalten.

Das bedeutet schliesslich, dass nur mit
friedenspolitischen Gewissheiten, mit
politischen, demokratischen und partizipativen
Rechten, durch relativen Wohlstand und die
Gewährleistung der ethnisch-kulturellen
Identität Nationalitäten, Ethnien und
Minderheiten zu überzeugen sein werden, dass

sich Sezession nicht lohnen mag. Vielleicht
müsste man dann aber auch unparteiischer
auf die Bedürfnisse aller beteiligten Gruppen

eingehen und Friedensverhandlungen
weniger als Seilziehen organisieren. Die
Friedensbewegung könnte hier indirekt
helfen, indem sie sich um grösstmögliche
Objektivität bemüht. Das ist keineswegs
das Gegenteil von Engagement.

DAS DOKUMENT

Ina Praetorius hat auf ihren Text «Theologie in der fragmentierten Zeit» und das
vorhergehende Gespräch mit Kathrin Zaugg «Über das Putzen...» (Januarheft 1992, S. 5ff.) eine
Reihe von zum Teil sehr persönlichen Zuschriften erhalten. Darunter befand sich auch eine
Kopie dieses Briefes, den August E. Hohler der Seminarleitung in Luzern schrieb und den wir
unseren Leserinnen und Lesern nicht vorenthalten möchten. Red.

Unfreiwillige Realsatire -
zur Radiosendung
über das Priesterseminar Luzern
am 19. Februar 1992

Basel, 20. Februar 1992

Sehr geehrte Damen und Herren
(der Leitung des Seminars),

habe ich recht gehört? und schreiben wir
1992 oder 1892? Was in der gestrigen
Radiosendung über das Priesterseminar Luzern an
Originalaussagen von Seminaristen zu
vernehmen war (im ersten Teil, dann stellte ich
ab), ist kaum zu glauben, aber es war offenbar

ernst gemeint, wiewohl unfreiwillige
Realsatire.

Wie vor 30, 50,100 Jahren: den Männern
der «Geist», den Frauen das «Dienen»
Kochen, Waschen, Glätten, Putzen, Einkaufen...

Und das Ergebnis, wie damals: Pfäff-
lein ohne Ahnung vom wirklichen, ganzen
Leben, dafür in geschniegelter Rede sich
bewegend zwischen verbotener Naivität,
Ignoranz und pubertärem Hochmut; das
Staubsaugen der Bude etc. könnte den
Studienhöhenflügen abträglich sein. O Gott!

Zu danken ist Klaus Heer und Urs Jecker,
dass sie diesen Mief aufdeckten; zu danken
ist den Studentinnen, die ein paar deutliche
Worte sagten. Als Mann - Dr. phil., gewesener

Chefredaktor, Buchautor, seit Jahren
Hausmann ohne Schaden für meine Seele,
im Gegenteil - rieb ich mir die Augen und
war verblüfft, oder auch nicht, der gleichen
«Geistes»haltung zu begegnen wie in meiner

Jugend (ich bin Jahrgang 1925) weiland
in St. Othmar St. Gallen... Wer will denn
jammern und sich wundern über einen Wolfgang

Haas, wenn das am grünen Holz
geschieht! Oder ist er Schutzpatron?

Ich bitte Sie um zweierlei:

- diesen Brief Ihren Seminaristinnen und
Seminaristen vorzulesen;

- ihnen zur Lektüre und Diskussion zu
unterbreiten den Aufsatz: «Theologie in der
fragmentierten Zeit» von Ina Praetorius,
erschienen in «Neue Wege», Nr. 1/1992.

Und meinerseits schliesse ich mit einer
Hoffnung: dass die abgehobenen Zöglinge
des Priesterseminars Luzern schleunigst
Gelegenheit bekommen, die «niederen»
Hausarbeiten durch eigenes Tun zu «vergeistigen»;

vielleicht kommen sie dann auf die
Welt.

Mit freundlichen Grüssen
August E. Hohler

187


	Das Dokument : unfreiwillige Realsatire - zur Radiosendung über das Priesterseminar Luzern am 19. Februar 1992

